3 3 
«T. W 
2 s 
E 5 
E E 
> * 5 
; i 
2 

md 

SER: 2 

. Iym2 fe 


o 


Er 


In x 


5 A Pi 


 KAMMÜULLER/BASEL 


SCHWEIZ KUNSUM VEREIN 


ORGAN DES VERBANDES SCHWEIZ: KONSUMVEREINE (V:SK) 
u En 
REDAKTION UND ADMINISTRATION 
UND VERLAG : VERBAND SCHWEIZ: KONSUMVEREINE (V-S-K‘) 


Basel, 30. November 1918. N 
DRUCK 


Genvssenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


aa per 1. Januar 1919 in Konsumverein der Nord- 
westschweiz tüchtige in der Manufaktur- und Lebensmittel- 
branche bewanderte Verkäuferin. Offerten mit Zeugnisab- 
schriften sind unter Chiffre A. C.S. 278 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel zu richten. 


Angebot. 


Js geres, gut präsentierendes Ehepaar, kautionsfähig, deutsch, 
französisch und etwas italienisch sprechend, wünscht Kon- 
sumgeschäft zu übernehmen. Zeugnisse und Referenzen zu 
Diensten. Eintritt sofort oder nach Uebereinkunft. Offerten 
‚unter Chiffre F. S. 279 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


[rteltig gente, fleissige Tochter mit guten Zeugnissen, möchte 


den Ladenservice : gründlich erlernen. E intritt auf Neujahr 


erwünscht. Offerten sind unter Chiffre M. J. 80 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel zu richten. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


Union suisse des societes de consommation (U.S.C.) Bäle 
Unione svizzera delle societä di consumo (U.S.C.) Basilea 


Unsere Buchdruckerei 


empfiehlt sich den Vereinen 
zur prompten Lieferung 
aller Drucksachen 


Finkaufs-Büchlein, Depositen-Büchlein, Jahresberichte 
Kataloge, Statuten, Rechnungen, Brieibogen, Lieier- 
Scheine, Memorandum, Couverts, Quittungsiormulare 


| Wir empfehlen unseren Vereinsverwaltungen 


Röstkaflee 


ganz und gemahlen 


ganz ı ınd GEMANIEN 


Unsere Röstkaf fee 


nehmen bei gleichen Preisen punkto Qualität 
den Kampf mit jedem Konkurrenzprodukle auf 
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Die Konsequenzen einer Tabaksteuer 
für den Konsumenten. 


Sch. Nachdem anstelle des fallen gelassenen 
Tabakmonopols eine Tabaksteuer vorgeschlagen 
wird und die betreffende Vorlage voraussichtlich in 
der Dezembersession der Bundesversammlung fertig- 
gestellt wird, ist die Volksabstimmung über diese 
neue Steuer innerhalb der nächsten sechs Monate 
zu gewärtigen. Ueber die Konsequenzen einer all- 
fälligen Steuer für den Verbraucher scheint man 
sich in weiteren Kreisen noch nicht klar zu sein; 
darum möchten wir auf eineErfahrungstatsache 
aufmerksam machen, die sich bei allen solchen Kon- 
sumsteuern bis jetzt als zutreffend erwiesen hat: 
Bei einem Monopol kann die eintretende Steuer- 


belastung vielleicht — absolut sicher ist das 
auch nicht — durch Wegfall von Spesen für Ge- 


schäftsreisen, Spezialreklame, überflüssigen An- 
gestellten, durch besseren Einkauf etc. eingespart 
werden, so dass der Konsument nicht mehr zu zahlen 
hat als vor der Monopolisierung. Eine Konsum- 
steuer dagegen lässt alle verteuernden Momente 
des bisherigen unrationellen Betriebes bestehen; die 
Ware muss mindestens um den Betrag 
der Steuer im Preis erhöht werden; 
gewöhnlich wird jedoch die Ware noch bedeutend 
mehr erhöht: nämlich um die Steuer plus 
dieprozentualberechnetenZuschlags- 
spesen des Gross- und Detailhandels. 
Um diesen Satz zu beweisen, schliessen wir hier 
eine Aufstellung an über eine Standardmarke der 
schweizerischen Zigarrenfabrikation: 


«Entwicklung der Preisbewegung in Ormonds, Vevey 
courts, in Päcklein A 20 Stück. 

_ Es betrugen vor dem Krieg der 

Fabrikpreis Fr. —.38 

Kleinverkaufspreis » —.50 

die Preisspanne somit 2-12, — 31,58%: 


Es erfolgten dann Preiserhöhungen im Fabrik- 
verkauf auf Fr. —.43, —.50, —.65, —.80. 
Der Detailpreis hätte nun steigen sollen bei 
absolut gleicher Preisspanne (Fr. —.12), aufgerundet 
auf ie 5 Rp., auf Fr. —.55, —.65, —.80, —.95, 
bei relativ gleicher Preisspanne (30 bis 33%), auf- 
gerundet auf je 5 Rp., auf 
Fr. — 0 70), —:65, —.%, 1.08 
Der Detailpreis ist aber tatsächlich gestiegen auf 
Fr. —.60, —.70, —.90, 1.20, 
die Preisspanne somit absolut auf 
Fr. —17, —.20, —.24, —.40, 
d.h. mehr gegenüber dem Ausgangspreis und der 
normalen Preisspanne von Fr. —.12 
Fr. —.05, —.08, —.12, —.28, 
relativ auf 395%, 40%, 36, 3%, 50%. 

Eine Steuer von 5 Rp. pro Paket würde dem- 
gemäss den Konsum nicht mit bloss 5 Rp. belasten, 
sondern es würden voraussichtlich zu diesen 5 Rp. 
die vorerwähnten prozentualen Zuschläge des Detail- 
handels, aufgerundet auf 5 Rp., hinzutreten. Diese 
prozentualen Zuschläge, die zwischen 31,58 und 50% 
schwanken, betragen für 5 Rp. 1,6 bis 2,5 Rp. Der 
Zuschlag würde also statt 5 Rp. 6,5 bis 7,5 Rp., even- 
tuell aufgerundet 10 Rp. betragen. Die Konsumenten 
haben also infolge der Steuer gerade das Doppelte 
zu bezahlen, was der Bund an Steuern einnimmt, nur 
geht die andere Hälfte nicht an den Bund, sondern 
vermehrt die Einnahmen des Zwischenhandels; die 
Begeisterung der Zigarrendetaillisten für die Tabak- 
steuer ist demgemäss zu begreifen. 

(Vergleichsweise sei erwähnt, dass beim Tabak- 
monopol-Projekt die Zwischenhandelsspanne auf 11 
bis maximal 20% beschränkt war, während sie bei 
heutiger und zukünftiger Regelung bis auf 50% 
steigt.) 

Eine solche doppelte Mehrbelastung des Kon- 
sumenten scheinen auch einige Gegner des Tabak- 
monopols zuzugeben. Wir finden nämlich in No. 11 
des «Schweizerischen wirtschaftlichen Volksblattes» 
vom 3. Juni 1917, dem Kundenorgan der Rabattler, 
folgende Ausführungen, die wir zwar in ihrer ge- 
schraubten Rhetorik nicht ganz verstehen — Herr 
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Olivier in Biel ist ein Freund solcher gelehrt scheinen 
sollender, aber bei genauerer Prüfung unverständ- 
licher Redewendungen — die aber doch davon 
sprechen, dass dem Fiskus kaum die Hälfte — wir 
nehmen an, der Mehrbelastung schon beim Monopol 
-— einnehmen werde, was der Konsument mehr soll 
zahlen müssen. 


«Zur Tabakbesteuerung. 

Das Tabakmonopol ist dank dem Mangel an geeignetem 
Terrain im Keime zugrunde gegangen. Der Schweizerboden 
ist dermalen für alles besser vorbereitet, als für eine Vermeh- 
rung der Bundesbureaukratie. Kommunal- und staatssoziali- 
stische Proben hat das Schweizervolk im Laufe der vergan- 
genen drei Jahre im Uebermass zu kosten bekommen. Die 
prompte Arbeit, die im konkreten Falle geleistet worden ist, 
gibt Einblick in die mehrheitliche Psyche unserer Schweizer- 
nation. Man schnappt nach Luft, und zwar nach reinster und 
feinster Luft, und rennt gegen alles das an, was hierzu ein 
Hindernis darstellt. Die pflichtige Freiheit im Berufsleben ist 
es, dessen man zur Befriedigung der Volksseele bedarf. 

Auch rein gegenständlich geht es heute weniger wie je an, 
dem Volke eine reiche Quelle des Wohlstandes zum Versiegen 
zu bringen, um dem Fiskus kaum die Hälfte dieses ökono- 
mischen Verlustes in Form des Monopolerträgnisses zuzu- 
führen. Ueber solch volkswirtschaftliche Erkenntnis verfügt 
auch der primitivste Laienkopf, und er lässt sich diese, selbst 
auf dem theoretisch schönst geformten Staatsaltar,nicht opfern. 

Gehe man nun daran, dem Staate in Form der Tabak- 
steuer dasjenige an Mitteln zuzuführen, was er zur Teilsanie- 
rung seiner Finanzen bedarf. Die Wege hierzu können nach 
verschiedener Richtung beschritten werden; hüte man sich 
aber, denjenigen zu betreten, der an vexatorischen und bureau- 
kratischen Eingriffen ein bestimmtes Mittelmass überschreitet.» 


Ein weiterer Kommentar würde den Ein- 
druck dieser Expektorationen nur schwächen! 

Mit dieser Mehrbelastung der Konsumenten 
scheinen uns jedoch die Gefahren der Tabak steuer 
nicht erschöpft zu sein. In einer Anwandlung von 
Uebermut oder Unvorsichtigkeit hat die «Schweize- 
rische Spezereihändler-Zeitung» — am 25. Mai 1917 
— unter anderem folgende Postulate für den Text des 
Tabaksteuergesetzes veröffentlicht: 


«Postulate für den Text des Tabaksteuergesetzes. 

Für das ganze Tabakgewerbe, Fabrikation und Handel mit 
Rohtabak und Fabrikation, ist die Gewerbebewilligung einzu- 
führen. Diese Gewerbebewilligung soll aber nicht den Cha- 
rakter eines Privileges erhalten, wie er den Konzessionen eigen 
ist; sie ist rein gewerbepolizeilicher Natur und sie muss jeder- 
mann erteilt werden, welcher die gesetzlich vorgeschriebenen 
Bedingungen erfüllt, /Indessen soll für den Kleinverkauf von 
Fabrikaten die Beschränkung ausgenommen werden, dass die 
Bewilligung zum Kleinverkauf nur erteilt werden kann an 
Spezereihandelgeschäfte, an offene Ladengeschäfte der Lebens- 
und Genussmittelbranche und an patentierte Wirtschaften, 
letzteren aber nur für den Stückverkauf. Es wird damit einer 
alten Forderung des Handels Rechnung getragen, welcher den 
Kleinverkauf durch -den Tabakfabrikanten direkt an den Kon- 
sumenten unter Umgehung des Kleinhandels beseitigt und den 
zur Preispfuscherei führenden Vertrieb von Tabakfabrikaten 
durch Coiffeure, Kiosks und ähnliche Verkaufsstellen unter- 
drückt wissen möchte. 

Die Einfuhr von Zigaretten durch Personen, welche keine 
Gewerbsbewilligung haben, muss mit besonderen Kauteln ver- 
sehen werden. Nachweis des Kleinverkaufspreises; Entrich- 
tung des höchsten Steuersatzes, falls Kleinverkaufspreis nicht 
nachgewiesen wird.» 

Das Tabak- 


Der geneigte Leser merkt etwas! 
monopol wurde bis aufs Blut bekämpft, weil im Ent- 
wurf vorgesehen war, dass jeder ohne Aus- 
nahme Tabakfabrikate vertreiben könne; beim 
Tabaksteuergesetz will man als Belohnung für die 
angeblichen Geburtshelferdienste ein Privileg, einst- 
weilen nur für die offenen Ladengeschäfte; später 
wird das Privileg vielleicht noch auf kleinere Kreise 
beschränkt werden, denn der Appetit kommt beim 
Essen. Was wohl die Kampfgenossen am Händler- 
tag vom 3. Oktober, die Wirte, was die Coiffeure etc, 
dazu sagen werden? 

Wir wollen die hier enthüllten phantastischen 
Projekte der Speziererfreunde der Tabakbesteuerung 
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nicht näher analysieren und zerpflücken; wir glauben, 
dies nach den vorstehenden Berechnungen und Aus- 
führungen nicht weiter nötig zu haben. Eine Tabak- 
steuer, die mit solchen Anhängern und Erwartungen 
behaftet ist, wird vielleicht nicht einmal mehr in der 
Bundesversammlung, geschweige denn in der Volks- 
abstimmung eine Mehrheit finden. 


I) N 


SE) 


Missbrauch des Namens und der Form 
der „Genossenschaft“. 


Wir haben schon wiederholt darauf hingewiesen, 
dass der Kampf für eine richtige Genossenschafts- 
besteuerung durch sogen. Pseudo-Genossenschaften 
erschwert wird und dass deshalb eine Vorbedingung 
zu einer Steuerreform eine Reform des Genossen- 
schaftsrechtes sei. Wie notwendig eine solche Reform 
ist, mag unter anderem folgendes Inserat bezeugen, 
das wir letzthin in einer bedeutenden Tageszeitung 
fanden: 
g900000000000000000000000000000000000008 
Für grosszügige, schweizerische 


® 
© 
Genossenschafts-Unternehmung 2 
werden überall - 

rührige Mitarbeiter > 

gesucht bei hohem Gewinn. Kapital nicht nötig. An- = 
meldungen mit Antwortmarke. ® 
® 

® 


Wenn man aus der genossenschaftlichen Unter- 
nehmungsiorm hohen Gewinn für rührige 
Mitarbeiter herausholen will, kann es sich schon 
nicht um eine richtige Genossenschaft handeln. 


SD) 


Der schweiz. Raiffeisenverband 
für staatl, Unterstützung der Raiffeisenkassen. 


Sch. In No. 10 des «Schweiz. Raiffeisenbote» 
werden Beispiele aus Deutschland zitiert, wie dort 
die Raiffeisenkassen staatlich gefördert werden und 
anschliessend daran ausgeführt, was folgt: 

«In der Schweiz sind auffiallenderweise bisher 
ähnliche Beispiele nicht zu finden, was ein Grund 
sein mag, dass deren Ausdehnung hinter den ur- 
sprünglichen Erwartungen zurückgeblieben ist. In 
der Besteuerung werden die Raiff- 
eisenkassen vielerorts wie Erwerbs- 
genossenschaften behandelt und ge- 
niessen trotz ihres gemeinnützigen 
Charakters keinerlei Privilegien 
oder Erleichterungen. Von den neuen 
Verordnungen des eidg. Stempelgesetzes, 
den Handelsregistergebühren etc. wer- 
den sie ebenso betroffen, wie Banken, die jährlich 
zuhanden einiger Aktionäre Hunderttausende und 
Millionen verdienen. Heute ist der Moment ge- 
kommen, wo die Landesbehörden auf diese Ge- 
nossenschaften aufmerksam gemacht werden müssen: 
und kein für das Wohl des ländlichen Mittel- 
standes besorgter Politiker und Volkswirt- 
schafter achtlos an diesem nationalen Werke der Ge- 
meinnützigkeit vorübergehen darf. Ueber die Kraft 
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und Bedeutung dieser Kassen für das Landeswohl 
haben in der Kriegszeit auch die Zeichnungen auf 
die verschiedenen Staatsanleihen den Beweis er- 
bracht. Der Schweiz. Raiffeisenverband und die 
ihm angeschlossenen Kassen zeichneten unter 
anderem auf das VII. Mobilisationsanleihen 1,600,000 
Franken, das VII. Mobilisationsanleihen 1,400,000 
Franken, das IX. Mobilisationsanleihen Fr. 2,500,000, 
das letzte Bundesbahnanleihen Fr. 1,200,000. 

Durch die erwähnten Verordnungen und Ge- 
setzerlasse sind de Gründungskosten neuer 
Kassen ganz erheblich gestiegen, so dass die Ein- 
führung dieser idealen Dorfbanken in kleinern Ort- 
schaften sehr erschwert wird. Die Voraussicht, 
dass es mehrere Jahre braucht, bis die Anfangs- 
kosten gedeckt sind und ein kleiner Reservefonds re- 
sultiert, schreckt vielfach Initianten ab und die Ge- 
meindeeinwohner gehen der Wohltaten der billigen 
und bequemen Kreditinstitute auf lange Zeit ver- 
lustig, selbständige Existenzen müssen zum Proleta- 
riat zurückkehren und das in Zeiten, wo ein demo- 
kratisches Staatswesen ein eminentes Interesse hat, 
möglichst viele selbständige Bürger zu 
seinen Bewohnern zu zählen. 

Die riesigen Konzentrationsbestrebungen im 
Bankgewerbe sowohl im In- als im Auslande sind 
eine ernste Mahnung an alle Mittelstands- 
kreise, zur Selbsthilfe zu greifen und durch das 
Mittel der genossenschaftlichen Kreditinstitute die 
Selbständigkeit gegenüber dem Grosskapital zu 
wahren. 

Nicht nur die Raiffeisenkassen, 
sondern der StaatselbsthateinlInte- 
resse, diese Genossenschaften weiter 
gestärkt und ausgedehnt zu wissen 
und handelt weitblickend, wenn er 
ihnenmoralischeMithilfeangedeihen 
lässtunddurchSubventionierungvon 
Neugründungen die ganze Bewegung 
wirksam unterstützt. H. 

Dazu haben wir zu bemerken, dass wir im all- 
gemeinen gegen staatliche Subventionen für Ge- 
nossenschaften sind und auf der Selbsthilfe be- 
harren. Wenn dagegen Raiffeisenkassen staatlich 
subventioniert werden sollten, müssten wir unsere 
Ansprüche auch anmelden, als mindestens gleich- 
berechtigte und ebenso wie die Raiffeisenkassen das 
Allgemeinwohl fördernde Kassen. 

Etwas anderes als eine Staatssubvention wäre 
dagegen eine Erleichterung von den Lasten des 
neuen Stempelgesetzes, der Handelsregistergebühren 
etc. Aber da hätte man eben früher aufstehen und 
gemeinsam vorgehen und vorstellig werden sollen. 
Heute hat leider — wie letzthin ein österreichischer 
Genossenschafter zutreffend ausführte — der Fiskal- 
politiker den Sozialpolitiker totgeschlagen! 

Uebrigens handelt es sich bei vorerwähnter An- 
regung des Raiffeisenverbandes nicht bloss um einen 
frommen Wunsch, sondern um eine konkrete Ein- 
gabe an die zuständigen Behörden, die unter anderem 
auch vom Vorstand des schweizerischen Bauern- 
verbandes unterstützt worden ist. Wir müssen dies 
wenigstens aus einer in der Septembernummer der 
«Schweiz. Bauernzeitung» abgedruckten Mitteilung 
entnehmen, wonach eine Eingabe des schweizer. 
Raiffeisenverbandes an das Volkswirtschaftsdepar- 
tement betreffend Gründungsbeiträge an Raiffeisen- 
kassen unterstützt worden ist. Ueber den Erfolg 
dieser Eingabe wird berichtet: «Der Empfang wurde 
uns bestätigt; die Frage kann erst mit dem neuen 
Budget erledigt werden.» 


Auffallenderweise hat die «Mittelständler»presse, 
der diese Mitteilung doch nicht entgangen sein kann, 
das Vaterland noch nicht in Gefahr erklärt, trotz- 
dem ja durch Raiffeisenkassen auch noch bisher be- 
stehende Unternehmen (Banken) ausgeschaltet oder 
wenigstens in ihrem Geschäftsbetrieb beeinträchtigt 
werden. 

Ohne zu dem konkreten Begehren heute schon 
Stellung zu nehmen, möchten wir darauf hinweisen, 
dass, wenn eine Pflicht des Staates anerkannt wird, 
den ländlichen Mittelstand gegen das 
Grosskapital zu stärken, diese Verpflichtung noch 
viel dringender und berechtigter ist zur Stärkung 
der proletarischen Schichten. Dann müssten selbst- 
verständlich auch alle Neugründungen von Konsum- 
vereinen staatlich subventioniert werden. Ob die 
Raiffeisenmänner diese Konsequenz ziehen werden? 


Der Bundesrat 


Erhöhung der Brotration. 
hat in seiner Sitzung vom 22. November beschlossen, 
die Brotration vom 1. Dezember an um 25 gr 
proPersonund Tagzuerhöhen. Die Ra- 
tion wird somit 250 gr betragen. 


Mustermesse 1919, Die Anmeldungen für die 
Schweiz. Mustermesse 1919 laufen zahlreich ein. In 
allen Industrie- und Gewerbekreisen werden Vorbe- 
reitungen für die kommende Frriedenswirtschaft ge- 
troffen. Aus diesem Grunde ist auch das Interesse 
für die nächste Mustermesse sehr lebhaft. Wir 
möchten an dieser Stelle diejenigen Interessenten, 
welche an der Messe teilnehmen wollen, sich aber 
noch nicht angemeldet haben, bitten, das sofort zu 
tun. Wie bereits früher erwähnt wurde, laufen zu 
spät eintreffende Anmeldungen infolge der grossen 
Beteiligung und der heute noch bestehenden Bau- 
schwierigkeiten Gefahr, nicht mehr berücksichtigt zu 
werden. 


Inkrafttreten des 5. eingeschränkten Fahrplans. 
Der Bundesrat hat am 22. November folgenden 
Beschluss gefasst: 

1. Da für die nächste Zukunft inbezug auf die 
Kohlenzufuhr vollständige Unsicherheit herrscht, sind 
die auf Grund des Bundesratsbeschlusses vom 16. 
April 1918 aufgestellten und vom Eisenbahndeparte- 
ment genehmigten fünften eingeschränkten Fahr- 
pläne auf Montag, den 2. Dezember 1918 für unbe- 
stimmte Zeit in Kraft zu setzen, und es ist für deren 
ausreichende Bekanntmachung zu sorgen. 

2. An Sonn- und allgemeinen Feiertagen ist der 
Personenverkehr auf sämtlichen mit Dampf betrie- 
benen Strecken bis auf weiteres vollständig einge- 
stellt. An diesen Tagen dürfen nur die für die Milch- 
versorgung der grösseren Ortschaften nötigen Züge 
ausgeführt werden. Personenbeiörderung in diesen 
Zügen ist ausgeschlossen. 

3. Den elektrisch betriebenen Bahnen steht es 
frei, an Sonn- und allgemeinen Feiertagen den Per- 
sonenverkehr aufrecht zu erhalten. 

4. Das Eisenbahndepartement wird ermächtigt, 
die Aufnahme des Personenverkehrs an Sonn- und 
allgemeinen Feiertagen gemäss dem obgenannten 
fünften eingeschränkten Fahrplan und die Wieder- 
einführung des vierten eingeschränkten Fahrplans zu 
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verfügen, sobald die Besserung in der Kohlenliefe- 
rung es gestattet. 

5. Um die Abgabe der Kursbücher und des all- 
gemeinen Plakatfahrplanes nicht zu verzögern, 
dürfen an dem vom Eisenbahndepartement geneh- 
migten endgültigen Entwurf des fünften einge- 
schränkten Fahrplanes nur die unumgänglichen 
Aenderungen vorgenommen werden. Solche Aende- 
rungen sind den Beteiligten mittelst Berichtigungs- 
blatt bekannt’zu geben. 

6. Wenn eine Verwaltung nach der Inkrait- 
setzung des fünften eingeschränkten Fahrplanes sich 
veranlasst sieht, Aenderungen in der Lage oder 
Zahl ihrer Zugs- oder Schiffskurse vorzunehmen, so 
ist das durch Art. 9 der bundesrätlichen Fahrplanver- 
ordnung vom 5. November 1903 angeordnete Ver- 
fahren einzuschlagen. 

7. Das Eisenbahndepartement wird mit der Voll- 
ziehung dieses Beschlusses beauftragt. 


Bestandesaufnahme von Papier, Kartons, Pappe, 
Zellulose und Holzschlifi. Das schweizerische 
Volkswirtschaitsdepartement hat eine 
Verfügung erlassen, wonach jedermann, der min- 
destens 500 Kilogramm von Waren obgenannter Art 
auf Lager hat, gleichviel, ob sie in eigenen oder 
fremden Räumen, oder in der Regel jährlich minde- 
stens 1000 Kilogramm genannter Waren fabriziert, 
umsetzt, verarbeitet oder verbraucht, verpflichtet ist, 
seine Bestände bis 5. Dezember 1918 anzumelden. 
Die Details der Verfügung sind im «Schweizerischen 
Handelsamtsblatt» ersichtlich. Die Sektion Papier- 
Industrie in Bern erteilt jede gewünschte Auskunft. 
Bei ihr sind auch die Formulare für die Aufnahme zu 
beziehen. Nicht angemeldete Bestände können kon- 
fisziert werden. Gleichzeitig wird mit der Verfügung 
verboten, Papier und Pappe in Inseraten, ohne An- 
gabe von Name und Adresse, zum Verkauf anzu- 
bieten, da auf diese Weise die Kontrolle über die 
Berechtigung zum Papierhandel verunmöglicht wird. 
Vom Ergebnis dieser Bestandesaufnahme hängen 
neben der Zufuhr an Kohle und der Versorgung mit 
Holz die Vorschriften über das Mass der Einschrän- 
kung des Papierverbrauches im Jahre 1919 ab. Es 
hat jedermann ein Interesse daran, dazu beizutragen, 
dass die Angaben über die anmeldepflichtigen Be- 
stände sorgfältig gemacht werden. 


Schweizerische Volksfürsorge 


Die Schweizerische Volksfürsorge, Volksver- 
sicherung auf Gegenseitigkeit, die auf Anregung des 
Verbandes schweiz. Konsumvereine gegründet und 


von demselben mit einem Garantiekapital von 
Fr. 250,000.— und einem Gründungsfonds A fonds 
perdu von Fr. 100,000 ausgerüstet worden ist, wird, 
nachdem ihr der Schweizerische Bundesrat die Be- 
willigung zur Aufnahme ihrer Tätigkeit erteilt hat, 
am 1. Dezember dieses Jahres ihren Geschäftsbetrieh 
eröffnen. 


Ihr kommt die Aufgabe zu, der schweizerischen 
Bevölkerung die Lebensversicherung in billiger 
Form, unter möglichster Umgehung der Aussen- 
kosten zugänglich zu machen. Sie entwickelt ihre 
Tätigkeit im engen Anschluss an Konsumvereine und 
berufliche Organisationen, denen die Aufgabe zu- 


kommt, den Abschluss der Versicherungen vorzu- 
bereiten, den Versicherungsbedürftigen bei der An- 
tragstellung mit Rat und Tat an die Hand zu gehen 
und den Einzug der Prämien zu besorgen. 


Von Anfang Dezember ab werden bei allen Ver- 
einen und Organisationen, welche sich für die Ueber- 
nahme einer Agentur bereit erklärt haben, Prospekte, 
welche die Statuten, die Versicherungsbedingungen 
und die Prämientarife enthalten, bezogen werden 
können. 

Die Volksfürsorge betreibt vorläufig ausschliess- 
lich die für alle Verhältnisse passende gemischte 
Lebensversicherung mit Auszahlung der Versiche- 
rungssumme beim Tode der versicherten Personen 
oder spätestens bei Erreichung eines beim Ab- 
schlusse der Versicherung vereinbarten Alters- 
jahres. Es kommen 2 Tarife zur Anwendung: Ta- 
rif 1 für Versicherungen mitärztlicher Un- 
tersuchung (zulässige Versicherungssumme 
Fr. 500.— bis Fr. 10,000.—) und Tarif 2 für Ver- 
sicherungenohneärztliche Untersuchung 
(zulässige Versicherungssumme Fr. 100.— bis 
Fr. 5000.—). Da bei Versicherung nach Tarif 2 keine 
ärztliche Untersuchung stattfindet, sind die Prämien 
dieses Tarifes etwas höher. Ausserdem kommt für 
Tarif 2 eine Karenzzeit zur Anwendung, die be- 
stimmt, dass im ersten Jahre !/,, im zweiten Jahre 
2], und erst vom dritten Jahre ab die ganze Summe 
versichert ist. Die Prämien können iährlich, 
vierteljährlich oder monatlich entrichtet 
werden. Bei vierteljährlicher oder monatlicher Prä- 
mienzahlung ist im Todesfalle die Prämie nur bis 
zum Ende des Quartals bezw. des Monats zu ent- 
richten, in welchem der Versicherte gestorben ist. 


Die Statuten und die Versicherungsbedingungen 
sind einfach und für iedermann verständlich. Die 
Prämien sind billig. Schon nach zweijährigem Be- 
stehen kann die Versicherung in eine ermässigte, bei- 
tragsfreie umgewandelt werden, so dass, wenn der 
Versicherte die Prämienzahlung aus irgendeinem 
Grunde nicht fortführen kann, seine Versicherung 
wenigstens über einen bestimmten Teilbetrag fort- 
bestehen wird. 

Jeder Versicherte erhält beim Abschluss einer 
Versicherung ein Versicherungsheft, das ausser dem 
eigentlichen Versicherungsvertrag auch die Statuten, 
die Versicherungsbedingungen, eine Wegleitung für 
Versicherte und Anspruchsberechtigte und die Rück- 
kaufswerte enthält. 

Durch den Abschluss einer Versicherung bei der 
Volksfürsorge kann jedermann billig und sicher für 
den Fall des vorzeitigen Todes für die Seinen vor- 
sorgen und gleichzeitig für das eigene Alter einen 
Zehrpfennig auf die Seite legen. 


Schon der Sohn oder die Tochter, welche die 
Stütze ihrer Eltern und ihrer jüngeren Geschwister 
sind, können, für den Fall, dass sie vorzeitig sterben 
sollten, durch den Abschluss einer Versicherung zu- 
gunsten der Eltern oder Geschwister diese vor Not 
und Bedrängnis bewahren. Haben sie das Glück, am 
Leben zu bleiben, so können sie später die Begün- 
stigung auf den Gatten oder ihre eigenen Kinder 
übertragen lassen, und erleben sie selbst den Ablauf- 
termin, so haben sie für ihr eigenes Alter vorgesorgt. 


Eine Versicherung bei der Volksfürsorge ist des- 
halb auch für jeden Anlass (Geburtstag, Weihnachts- 
tag, Verlobung, Vermählung) eine der schönsten 
Gaben, die gegeben werden können, sie ist ein Be- 
weis wahrer Liebe, bedeutet sie doch Fürsorge selbst 
über das Grab hinaus. 
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Die Betriebseröffnung der Volksfürsorge erfolgt 
zum Teil gerade aus dem Grunde schon auf 1. De- 
zember, um unserer Bevölkerung Gelegenheit zu 
bieten, schon am nächsten Weihnachtstage Versiche- 
rungshefte der Volksfürsorge auf den Gabentisch 
legen zu können. Möge hiervon insbesondere von 


recht vielen Familienvätern und Gatten Gebrauch 
gemacht werden, und möge das neue Unternehmen, 
das dazu berufen ist, zum Wohle der Allgemeinheit 
zu wirken und ihr zu dienen, recht bald bei unserer 
schweizerischen Bevölkerung diejenige Verbreitung 
finden, die ihr gebührt. 


Protokoll der Versammlung des Leitenden Aus- 
schusses vom 26. Juni 1918. Anwesend: Herr 
Aneurin Williams als Vorsitzender, ferner die Herren 
James Deans, W. Maxwell, A. Whitehead und 
H.J. May (Sekretär). Entschuldigt: Herr D. Mc 
Innes. 

1 Protokoll. Das Protokoll der letzten Ver- 
sammlung vom 11. Juni 1918 wird als verlesen be- 
trachtet und bestätigt. 

2. Korrespondenz: a) In einem Schreiben 
unterm 24. Juni macht Frau Williams Mitteilung, dass 
infolge plötzlicher Erkrankung von Dr. Harold Wil- 
liams keiner von ihnen imstande sei, an der vom 
Leitenden Ausschuss auf den 26. Juni anberaumten 
Sondersitzung teilzunehmen, in der mit den Ver- 
tretern der genossenschaftlichen Zentralorganisa- 
tionen Grossbritanniens wegen der Frage der ge- 
nossenschaftlichen Werbearbeit in Russland Rück- 
sprache genommen werden sollte. Beschlossen: 
Dem Vorsitzenden und dem Sekretär die neue Ver- 
abredung einer Zusammenkunft mit Dr. Williams 
nach dessen Wiederherstellung zu überlassen. 

b) Fräulein Llewelyn Davies, von der Frauen- 
genossenschaftsgilde weist in einem Schreiben darauf 
hin, dass die Gilde nicht aufgefordert sei, gleich den 
Zentralorganisationen einen Vertreter zu der Sonder- 
sitzung des Leitenden Ausschusses zu entsenden. 
Beschlossen: In einem Antwortschreiben zu ver- 
sichern, dass nicht die geringste Nichtachtung der 
Gilde beabsichtigt gewesen sei, und dass der Lei- 
tende Ausschuss bei der ergangenen Aufforderung 
zur Entsendung von Vertretern es für erwünscht ge- 
halten habe, den Vertretern der genossenschaftlichen 
Zentralorganisationen Gelegenheit zu geben, die An- 
sichten Dr. Williams über das russische Genossen- 
schaftswesen zu erfahren und zu erörten. 

c) In einem Schreiben der Londoner Filiale der 
Moskauer Volksbank wird dem Bedauern Ausdruck 
verliehen, keine Einladung zu der Sondersitzung er- 
halten zu haben. Beschlossen: In gleicher Weise zu 
antworten, wie der Frauengilde. 

d) Ein Schreiben der amerikanischen Genossen- 
schaftsliga, Newyork, wird unterbreitet, in dem diese 
wegen Ueberlassung von Genossenschaftsliteratur 
anfrage, ferner auf den im September in Illinois statt- 
findenden Genossenschafts-Nationalkonvent hinweist 
und worin der Wunsch ausgesprochen wird, dass 
diesem ein Vertreter der britischen Bewegung bei- 
wohnen möge. Beschlossen: Letzteren Punkt be- 
treffs des Konvents dem britischen Genossenschafts- 
verbande zu unterbreiten. 

e) Der Vorsitzende ersucht um Beachtung der 
Tatsache, dass er seit einer Reihe von Jahren das 
Amt des Vorsitzenden innehabe, und macht den Vor- 


schlag, dass künftig in der ersten Versammlung jedes 
neuen Jahres der Vorsitzende neuzuwählen sei. Be- 
schlossen: Dem Vorschlage zuzustimmen. 

3. Die Frage der Teilnahme des 
1.G.B. an den Friedensverhandlungen 
bei Beendigung des Krieges. In einem 
Briefe von Herrn Poisson, Sekretär der Federation 
Nationale, in Paris, wird die Frage aufgeworfen, ob 
der Bund bei den Friedensverhadlungen bei Kriegs- 
ende vertreten sein werde. Nach Erörterung dieser 
Möglichkeit wie der Frage, ob eine Teilnahme des 
Bundes wünschenswert sei oder nicht, kam man da- 
hin überein: «dass wir der Antwort an unsere fran- 
sösischen Freunde eine kurze Zusammenstellung aller 
Gründe beifügen werden, die uns gegen ihren Vor- 
schlag zu sprechen scheinen, und dass wir sie um 
eine gleiche kurze Uebersicht der Gründe bitten, die 
sie für ihre Vorschläge ins Feld führen können, damit 
wir zugleich mit diesen beiden Zusammenstellungen 
der Für und Wider den Mitgliedern des Leitenden 
Ausschusses eine Rundfrage zusenden und sie um 
eine baldmögliche Rückäusserung ihrer Ansichten 
bitten werden.» 

4. Memorandum gegen die Teil- 
nahme anFriedensverhandlungen. Wäh- 
rend es voll aufrecht erhalten wird, dass internatio- 
naler Friede immer eines der Ideale der Genossen- 
schaftsbewegung aller Länder gewesen ist und dass 
es einer der Hauptpunkte in der Tätigkeit der 
Friedenskonferenz bei Kriegsende sein wird, den in- 
ternationalen Frieden sicher und dauernd zu ge- 
stalten, so erscheint es doch fraglich, ob ein Zu- 
sammentritt des I.G.B. gleich nach Einstelling der 
Feindseligkeiten den friedlichen Beziehungen der Ge- 
nossenschafter der sich jetzt bekämpfenden Länder 
nicht eher hinderlich als förderlich wäre. Notwen- 
digerweise werden die Gemüter voll Bitternis sein, 
und äusserst schwierige Fragen über Gebietsumfang, 
Nationalität, Annexion oder Nichtannexion, Entschä- 
digung oder Nichtentschädigung sind zu verhandeln. 
Diese Fragen berühren den Bund als solchen nicht 
unmittelbar. Eine Genossenschaftstagung könnte 
ernste Reibungen herbeiführen, die der künftigen 
Harmonie und Nützlichkeit des Bundes schweren 
Schaden zufügen würden. 

Darum wird darauf verwiesen, dass eine Erklä- 
rung der. Genossenschafter der ganzen Welt zu- 
gunsten einer Liga der Nationen nutzbringender sein 
würde als eine sofortige Zusammenkunft und dass 
nach Ablauf einer gewissen Frist eine Versammlung 
des Bundes stattfinden könne, die alsdann zu den 
schönsten Hoffnungen für Wiedererrichtung der 
Beziehungen zwischen den Genossenschaftsbewe- 
gungen der verschiedenen Länder berechtigen 
würde. 

5. Nächste Versammlung. Beschlossen: 
dem Vorsitzenden und dem Sekretär die Bestim- 
mung über den Zeitpunkt der nächsten Versammlung 
zu überlassen. (Internat. Gen.-Bulletin Nr. 8 (August) 1918). 


Deutschland. 


Konsumgenossenschaitliche Vertretungen in den 
Behörden zur Vorbereitung der Uebergangswirt- 
schaft. Ueber die Beteiligung von Genossenschaftern 
an den zur Regelung der Uebergangswirtschaft ein- 
gesetzten Körperschaften ist folgendes mitzuteilen: 


4% 


Zu Mitgliedern des Beirats für Uebergangswirtschaft 
im Reichswirtschaftsamte wurden ernannt die Herren 
Hugo Bästlein (Hamburg), geschäftsführendes 
Vorstandsmitglied des Zentralverbandes deutscher 
Konsumvereine, und Heinrich Lorenz, Geschäfts- 
führer der Grosseinkaufsgesellschaft deutscher Kon- 
sumvereine; zum Mitgliede des Fachausschusses für 
Kolonialwaren Herr Adolf Seifert (Hamburg), Ge- 
schäftsführer der Grosseinkauisgesellschaft deutscher 
Konsumvereine; zum Mitgliede des Fachausschusses 
für Futtermittel, Herr Adolf Seifert (Ham- 
burg), Geschäftsführer der Grosseinkaufsgesellschaft 
deutscher Konsumvereine; zum Mitgliede des Fach- 
ausschusses für tierische und pflanzliche Oele und 
Fette, Herr Robert Assmann (Hamburg), Ge- 
schäftsführer der Grosseinkaufsgesellschaft deutscher 
Konsumvereine; zum Mitgliede des Fachausschusses 
für Finanzierung, Herr Emil Berger (Ham- 
burg), Geschäftsführer der Grosseinkaufsgesellschaft 
deutscher Konsumvereine; zum Mitgliede des Ka- 
kao-Fabrikations-Ausschusses, Herr Robert Ass- 
mann (Hamburg), Geschäftsführer der Grossein- 
kaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine; zum 
Mitgliede des Verteilungsausschusses der Wirt- 
schaftsstelle für Gewürze, Herr Hermann Petzold 
(Hamburg), Geschäftsführer der Grosseinkauisge- 
sellschaft deutscher Konsumvereine; zum Mitgliede 
des Fachausschusses für Fleisch und lebendes Vieh, 
Herr Henry Everling (Hamburg), Geschäfts- 
führer der Handelsgesellschaft «Produktion» m. b.H., 
Hamburg. 


* 
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Unterstaatssekretär des Reichswirtschaftsamtes 
Dr. August Müller istals Staatssekretär 
zum Reichsarbeitsamt übergetreten. 


Oesterreich. 


Kleinhandelspreise, auf Grund der Mitteilungen 
des Wiener Magistrates. 


A. Lebensmittel. 


Juli 1918 Juli 1914 
Kronen per Kilogramm 
Mehl . . —.67 bis 1.20 —.,30 bis —.48 
Schwarzgemahlenes Brot . —57 —.25 
Kaffee (im Jahre 1918 PRNEBe 
kaffee) s 4.— „ 4.60 240 „ 4— 
Zucker . 148 „ 1817 —80 ,„ —.88 
Erdäpfel . 1.32 —.14 „ —2%20 
Schweinefilz 9.60 „ 13.20 152 „. 1892 
Butter 20.47 „ 20.67 DANS LA 
Margarine . 8.75 180 „ 2— 
Kronen per Liter 
Milch . 1.04 bis 1.12 —.20 bis —.32 
Kronen per Kilogramm 
Topfen 12.— 72 „ 1= 
Kronen per Stück 
Eier —.53 bis —.70 —.06 
Kronen per Kilogramm 
Rindfleisch, vorderes . 720 bis 18.— 1.60 bis 2.— 
Rindfleisch, hinteres . . . 840 „ 9.— 180 „ 2.60 
Schaffleisch ; . D— „ A— 1.— „ 18 
Schweinefleisch . 10.— „ 30.— 180 „ 230 
Kalbfleisch u 1020: 50 1.60 „ 2.60 
Pferdefleisch, hinteres .. 12 „ 19 —88 „ 120 


B. Viehpreise. 


Kronen per 100 Kilogramm Lebendgewicht 


Ochsen, Pröne ? . 400.— bis 40.— 84.— bis 108.— 
Kühe . . :280.— „ 3R.— T72.— „ R— 
Beinlvieh . . 300.— :„ 330.— 2 32.— „ T7T0.— 
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©. Haushaltungsgegenstände (Kleinhandel). 


Kronen per Liter 


Petroleum —.,50 —.,26 
Spiritus, rektifiziert . 11.— 2,40 
Kronen per 100 Kilogramm 
Steinkohle 8.66 bis 13.— 3.64 bis 4.08 
Kronen per Raummeter 
Brennholz, BReEMENUESS, 
hartes ; 62.— bis 70.— 9.50 bis 12.50 


D. Gebrauchsgegenstände. 


Kronen per Paar 


Schuhe (normal) . 120.— 25.— 
Kronen per Stück 
SELOHNUEN zu 4. under a er 2 5.— 
England. 


Eine genossenschaftliche Tageszeitung. Zu den 
Fragen, welche gegenwärtig im Mittelpunkt der ge- 
nossenschaftlichen Diskussion des Landes stehen, 
gehört der Ausbau der Genossenschaftspresse. Das 
gegenwärtige Hauptorgan der Bewegung, die «Co- 
operative News», vermag den an sie gestellten pro- 
pagandistischen Anforderungen nicht mehr zu ge- 
nügen. Schon seit längerer Zeit plante daher die 
Leitung der «Co-Operative Newspaper Society», 
welche dieses Wochenorgan herausgibt, die Um- 
wandlung des letztern in eine Tagespublikation. 
Gleichzeitig waltet die Tendenz vor, den Schwer- 
punkt der genossenschaftlichen Agitation mehr nach 
dem Süden des Landes zu verlegen, der im ganzen 
genommen noch weniger gut beackertes genossen- 
schaftliches Kulturland darstellt als der Norden. Auf 
einer kürzlich von der Newspaper Society naclı 
London einberufenen Konferenz, die von mehr als 
300 Delegierten besucht war, wurde nun eine Ent- 
schliessung angenommen, laut welcher die genannte 
Publikationszentrale ermächtigt wird, zunächst in 
London eine Filiale oder ein Propagandabureau zu er- 
richten, um durch diese Institution kräftiger auf die 
öffentliche Meinung in der Metropole einzuwirken. 
Scherzend äusserte ein Sprecher iener Konferenz, 
dass die Hauptstadt des britischen Weltreiches noch 
so gewaltige genossenschaftliche Entwicklungsmög- 
lichkeiten berge, dass es nicht unklug sein würde, für 
zielbewusste Propaganda in dieser Stadt eine Million 
Pfund Sterling auszugeben. In der betreffenden 
Resolution wird der Newspaper Society in ihrem 
Pemühen zur Schaffung eines genossenschaftlichen 


Tagesblattes weitgehendste Unterstützung ver- 
sprochen. 
Russland. 
Ein Hilferuf russischer Genossenschafter. Der 


Nummer 39 der «Konsumgenossenschaftlichen Rund- 
schau» vom 28. September 1918 entnehmen wir die 
folgenden. Mitteilungen: 

Der Zentralverband deutscher Konsumvereine 
erhielt folgendes Schreiben: 

Sehr geehrte Genossen! 

Im ganzen Russland dauert der rote Terror fort. 
In fast allen Städten, in Moskau insbesondere, 
werden Mitglieder der sozialistischen 
Parteien verhaftet und als Geiseln ge- 
nommen. Viele darunter sind durch Er- 
schiessen hingerichtet worden. In den 
letzten Tagen sind in Moskau sogar viele Mit- 
glieder desZentralen Russischen Kon- 
sumgenossenschafitsvereins, darunter 


der Vorsitzende und Mitglieder der Verwaltung 


vi 


(Sellheim, Koroboff, Chinschuk, Berkenheim u. a.) 
ins Gefängnisgeworfen worden. Der letz- 
tereistzum Tode verurteilt. 

Wir, Vertreter der südrussischen Konsumgenos- 
senschaftsvereine, im Namen der Humanität und 
internationalen Solidarität der Kooperation, wenden 
uns an Sie mit dringlichstem Bitten, Ihre Stimme zur 
a az unserer Genossen und Vorführer zu er- 
ıeben. 

Charkower südrussischer Genossenschaftsverein, 
Nach Bevollmächtigung der Verwaltung: gez. 
Dalejeff; 

Vorstand der Kooperativen Versammlungen süd- 
östlichen Russlands, dessen Vertreter: gez. 
Iwaschtschenko: 

Dnieprverband Konsumgenossenschaftsvereine, 
Vorsitzender der Verwaltung: gez. D. Kolinp. 

Der Vorstand des Zentralverbandes hat das 
Schreiben dem Auswärtigen Amt übermittelt. Nach 
einer Meldung des Wolfischen Bureaus schrieb am 
17. September die «Kiewskaia Mysl», Kiew: 

Das Zentralkomitee der ukrainischen Koope- 
rativverbände hat dem deutschen Botschafter Frei- 
herrn von Mumm einen Protest eingereicht gegen 
die von der Sowietregierung begangenen Greuel- 
taten. 

Vielleicht besteht zwischen diesem Protest und 
obigem Hilferuf ein innerer Zusammenhang. 


nn 
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Bussigny s. Ms. Bei einem Umsatz von rund Fr. 54,000.— 
erzielte das Syndicat des consommateurs in Bussigny s. Ms. 


einen Reinüberschuss von Fr. 5051.51. Dieser Ueberschuss 
findet folgende Verteilung: Rückvergütungen Fr. 2892.85 (7%) 
an die Mitglieder, Fr. 76.65 an die Nichtmitglieder, Zins auf den 
Anteilscheinen (4%) Fr. 104.20, Abschreibung auf den Mobilien 
Fr. 104.85, Zuweisung an den Reserveionds Fr, 800.—, Ab- 
schreibung auf den Liegenschaften Fr. 1000.—, Vortrag auf 
neue Rechnung Fr. 72.96. Die Bilanz weist danach folgende 
Zusammensetzung auf: Kasse Fr. 63.20, Ausstände Fr. 1598.17, 
Guthaben bei der Schweiz. Nationalbank Fr. 3000.—, Waren 
Fr. 16,432,85, Mobilien Fr. 1.—, Liegenschaften Fr. 19,033.05, 
Wertschriften Fr. 440.—, Schuld an die Bodenkreditbank 
Fr. 12,073.35, Schuld an die Kantonalbank Fr. 5150.30, Schuld 
an den V.S.K. Fr. 2703.80, Anteilscheine Fr. 3300.—, Reserve- 
fonds Fr. 6821.16, Vortragsreserve Fr. 7445.96, unverteilter 
Reinüberschuss Fr. 3073.70. 


Corno!,. Bei einem Umsatz von rund Fr. 104,000.— be- 
trug der Rohüberschuss Fr. 13,596.55. Vom Vorjahre wurden 
Fr. 980.85 vorgetragen, währenddem die Unkosten sich auf 
Fr. 3375.10 belaufen. Es ergibt sich somit ein Reinüberschuss 
von Fr. 11,202.30. Die Unkosten sind im Verhältnis zum er- 
zielten Umsatz ausserordentlich klein zu nennen, Der verfüg- 
bare Reinüberschus ist deshalb auch, trotzdem der Rohüber- 
schuss eine sehr mässig gehaltene Preispolitik verrät, ziemlich 
bedeutend. Ueber seine Verteilung fehlen im Bericht jegliche 
Angaben. Doch ist anzunehmen, dass ein beträchtlicher Teil 
davon dem Reservefonds zuiliessen wird. Die Bilanz vor Ver- 
teilung des Reinüberschusses weist folgendes Bild auf: Kasse 
Fr. 7.45, Mobilien Fr. 1.—, Wertschriften Fr. 320.—, Liegen- 
schaften Fr. 4300.—, Kontokorrentguthaben Fr. 3164.30, Waren 
Fr. 15,672.15, Anteilscheine der Mitglieder Fr. 1280.—, Reserve- 
fonds Fr. 8000.—, Hypotheken Fr. 2580.—, Saldo des Ladens 
Fr. 402.60, Reinüberschuss Fr. 11,202.30. 


Fusio. Die Gesamteinnahmen im Jahre 1917 belaufen sich 
auf Fr. 32,519.32. Daran sind die allgemeinen Waren mit 
Fr. 20,842.20, die Bäckerei mit Fr. 11,667.12 beteiligt. Der Rein- 
überschuss beziffert sich auf Fr. 4644.28. Die Mitglieder er- 
halten auf die eingetragenen Bezüge Fr. 759.05 (5%). Fr. 1700.— 
werden dem Amortisations- und Fr. 1100,— dem ordentlichen 
Reservefonds zugewiesen, Fr. 232.21 an die Mitglieder des 
Verwaltungsrates ausgerichtet und Fr. 853.02 auf neue Rech- 
nung vorgetragen. Die Bilanz per 31. Dezember setzt sich 
zusammen wie folgt: Kasse Fr. 1487.72, Depositum bei der 
Schweizerisch-Italienischen Bank Fr. 511.85, Kontokorrent- 
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guthaben bei der Schweizerisch-Italienischen Bank Fr. 750.50, 
Kontokorrentguthaben bei der Volksbank Lugano Fr. 141.80, 
Debitoren Fr. 76.98, Waren Fr. 9676.66, Anteilschein V.S.K. 
Fr. 200.—, Liegenschaft Fr. 4031.—, Mobilien Fr. 210.—, Obli- 
gationen Fr. 5000.—, Kontokorrentschulden Fr. 1000.93, Garantie- 
fonds Fr. 864.40, Reservefonds Fr. 1800.—, Amortisationsfonds 
Fr. 4481.—, Schuld an den V.S.K. Fr. 179.40, Hypothek 
Fr. 1000.—, Darlehen Fr. 760.—, eine Warenschuld Fr. 150.—, 
unverteilter Reinüberschuss Fr. 1844.28. 


Kandersteg. Die Konsumgenossenschaft Kandersteg hat 
sich in den drei Jahren, die sie nun besteht, recht gut entwickelt. 
Ihr Umsatz stieg von Fr. 30,836.83 im ersten auf Fr. 54,709.06 
im zweiten und Fr. 93,089.08 im dritten Rechnungsjahre, die 
Mitgliederzahl von 59 im ersten auf 76 im zweiten und 99 im 
dritten, der Reinüberschuss von Fr. 2111.57 auf Fr. 4043.87 
bezw. Fr. 6871.44, die Rückvergütung von Fr. 711.47 (5%) auf 
Fr. 1841.88 (6%) bezw. Fr. 3549,— (7%), das Anteilscheinkapital 
von Fr. 885.— auf Fr. 1278.65 bezw. Fr. 1742.33, das Genossen- 
schaftsvermögen von Fr. 929.09 auf Fr. 2708.42 bezw. Fr. 5676.87, 
die Obligationen von Fr. 1000.— auf Fr. 1700.— bezw. Fr. 4400,—, 
die Spareinlagen von Fr. 2333.12 im zweiten auf Fr. 7183.21 im 
dritten Rechnungsjahre. Die Bezüge beim V.S.K. belaufen 
sich auf Fr. 73,473.90, diejenigen bei anderen Lieferanten auf 
Fr. 15,040.66. Die Bilanz per 23. Dezember 1917 weist auf: 
Kassensaldo Fr. 1020.70, Kontokorrentguthaben Fr. 744.31, 
Warenlager Fr. 20,839.81, Ausstände Fr. 937.08, Mobilien 
Fr. 879,50, Wertschriften Fr. 400.—, Buchwert der Liegenschaft 
Fr. 1584,—, Aktie bei der Kohlenzentrale A.G. Fr. 500.—, 
Anteilscheine Fr. 1742.33, Obligationen Fr. 4400.,—, Depositen 
Fr. 7183.21, Akzepte Fr. 4000.,—, Reservefonds Fr. 2708.42, 
Reinüberschuss Fr. 6781.44. Aus dem Reinüberschuss fliessen 
Fr. 2368.45, d. h. 29% (Fr. 1992.71) des Reinüberschusses aus 
dem Verkauf an Nichtmitglieder und 20% des Reinüberschusses 
aus dem Verkauf an Mitelieder von Fr. 4878.73 (Fr. 975.74) 
dem Reservefonds und Fr. 600,— dem Dispositionsfonds zu, 
Fr. 3549.— (7% der eingetragenen Bezüge der Mitglieder von 
Fr. 55,817.40) werden den Mitgliedern rückerstattet und Fr. 353.99 
der Generalversammlung zur Verfügung gestellt. 


Lenk. Die im Jahre 1911 gegründete landwirtschaftliche 
Genossenschaft Lenk im Obersimmental ist am Ende des ver- 
gangenen Jahres dem Verbande beigetreten. Seit der Gründung 
bis Ende des Jahres 1917 befasste sie sich ausschliesslich 
mit der Vermittlung von Futtermitteln und Dünger und der 
sackweisen Vermittlung von Kolonialwaren und Mehl. Die 
Rationierung der wichtigsten Lebensmittel beschränkte die Ge- 
nossenschaft mehr und mehr nur auf die Vermittlung von land- 
wirtschaftlichen Bedariszegenständen . Und auch diese waren 
nur noch in beschränktem Masse vorhanden, so dass die Be- 
hörden der Genossenschaft befürchteten, der Betrieb müsse über 
kurz oder lang überhaupt völlig eingestellt werden. 

Anfangs 1917 ergriffen die Eisenbahnangestellten, Arbeiter 
und Handwerker die Initiative zur Gründung einer Konsum- 
wenossenschaft. Der Vorstand der landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaft, der es als etwas Unzweckmässiges ansah, dass 
in der verhältnismässig kleinen Gemeinde zwei Bezugsgenossen- 
schaften nebeneinander beständen, setzte sich mit den Initianten 
ins Einvernehmen. Die Inıtianten erklärten sich bereit, die 
Gründung zu unterlassen, falls die landwirtschaftliche Genossen- 
schaft selbst die Vermittlung von Lebensmitteln innert kurzer 
Zeit an die Hand nehme. Der Vorstand, der zunächst nicht an 
einen Beitritt der Genossenschaft zum V.S.K. dachte, sah aber 
bald zu viel Schwierigkeiten, als dass er die Vermittlung von 
Lebensmitteln schon vor Beendigung des Krieges hätte beginnen 
wollen. In dieser Sachlaze stellten aber 25 Mitglieder das Be- 
eehren zur Eröffnung eines Konsumladens, so dass keine andere 
Möglichkeit mehr vorhanden war, als die Sache unverzüglich 
einer eingehenderen Prüfung zu unterziehen. Der Vorstand be- 
handelte das Gesuch in zwei Sitzungen und kam zum Schluss, 
die Anhandnahme des Konsumbetriebes sei nur möglich, wenn 
die Genossenschaft dem V.S.K. beitrete. Eine Genossenschafts- 
versammlung beschloss dann die Anhandnahme des Konsum- 
betriebes, den Beitritt zum V.S.K. und eine damit verknüpfte 
Statutenänderung. Am 8. Dezember 1917, also erst ganz gegen 
Ende des Rechnungsjiahres, wurde der Konsumladen dem Be- 
triebe übergeben. Rechnung über das Konsumgeschäft wird 
erst mit der nächstiährigen, auf Ende 1918 abzuschliessenden 
Rechnung der landwirtschaftlichen Abteilung abgelegt werden. 

Die landwirtschaftliche Abteilung setzte im Berichtsjahre 
369,404,9kg Waren im Werte von Fr. 143,992.65 gegenüber 
316,889 kg im Werte von Fr. 126,271.15 im Vorjahre um. Die 
Vermehrung von 52,615,9kg, bezw. Fr. 17,721.50 entfällt aus- 
schliesslich auf die erste Hälfte des Jahres und wäre nicht 
möglich gewesen, wenn die Genossenschaft nicht am Anfang 
des Jahres noch ein Lager von Fr. 25,477.70 gehabt hätte. Den 
grössten Umsatz erzielte die Genossenschaft in Vollmehl, näm- 
lich 39,330 kg bezw. Fr. 27,758.90. Es folgen Hafer mit 30,318 kg 
bezw. Fr. 16,975.50, Kartoffeln mit 105,624 kg bezw. Fr. 16,348.85, 
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Haferflocken mit 9441 kg bezw. Fr. 9503.15, Krüsch mit 9255 kg 
bezw. Fr. 9281.15, Quakeriutter mit 17,700 kg bezw. Fr. 9166.15, 
Futtermais mit 15,480kg bezw. Fr. 8130.85, Kochmais mit 
15,120kg bezw. Fr. 7770.10 usw. Die Mitgliederzahl stieg im 
Laufe des Jahres von 228 auf 279. Es fanden 51 Eintritte und 
kein Austritt statt. Die Einnahmen belaufen sich auf Fr. 8999,75, 
die Ausgaben auf Fr. 6510.75, der Reinüberschuss somit auf 
Fr. 2489,—, Er wird vollständig dem Reinvermögen zugewiesen. 
Es steigt dadurch auf Fr. 7616.85 an. Die Aktiven setzen sich 
zusammen aus: Lagerhaus Fr. 3000.— (Erstellkosten Fr. 5300.—), 
Geräte und Maschinen Fr. 650.—, Guthaben am bernischen 
Genossenschaftsverband Fr. 838.60, Vorschuss an den Konsum- 
betrieb Fr. 14,283.85, Warenvorräte Fr. 5157.20, Ausstände 
Fr. 3125.20, Kasse Fr. 309.15,; die Passiven aus: Darlehen vom 
Schulgut Lenk Fr. 6000.—, Kredit bei der Volksbank Zweisimmen 
Fr. 4905.50 und Wechselschuld Fr. 8841.65. 


Melano. Die Bilanz per Ende 1917 setzt sich zusammen 
wie folgt: Kasse Fr. 1622.85, Ausstände bei Mitgliedern 
Fr. 987.89, Waren Fr. 5530.27, Mobilien Fr. 318.45, Anteilschein 
V.S.K. Fr. 160,—, Warenlieferanten Fr. 2337.55. Anteilscheine 
Fr. 2720,—, Reservefonds Fr. 550.—, Kontokorrentschuld an 
den V.S.K. Fr. 1545.40, Reinüberschuss Fr. 1466.51. Die Mit- 
glieder erhalten Fr. 1254.66 (3% der eingeschriebenen Beträge 
von Fr. 41,822.—), Fr. 200.— fliessen dem Reservefonds zu und 
Fr. 11.85 werden auf neue Rechnung vorgetragen. 


Montagrola. Der Umsatz belief sich im Jahre 1917 auf 
Fr. 113,631.—, d. h. Fr. 21,998.— mehr als im Vorjahre. Die 
Zahl der Mitglieder stieg von 132 am Anfang auf 146 am 
Schlusse des Jahres. Im Durchschnitt entfallen auf ein Mitglied 
Fr. 778,— Bezüge gegenüber Fr. 695.— im vorhergehenden 
Jahre. Die Bäckerei stellte 55,924 kg Brot her. Die Bilanz 
per 31. Dezember 1917 setzt sich folgendermassen zusammen: 
Kasse Fr. 4571.28, Kontokorrentguthaben bei der Bank der 
italienischen Schweiz Fr. 8871.55, Kontokorrentguthaben bei der 
Schweiz. Kreditanstalt Fr. 305.15, Wertschriften Fr. 600.—, 
Liegenschaften Fr. 15,000.—, Mobilien Fr. 1.—, Warenvorräte 
Fr. 16,135.—, Obligationen Fr, 4340.—, Reservefonds Fr. 6926.80, 
Eintrittsgelder Fr. 960.—, Anteilscheine Fr. 5755.90, Zinsen 
Fr. 69.30, Schuld an die Spar- und Leihkasse Fr. 7000.—, Konto- 
korrentschuld an die Bank der italienischen Schweiz Fr. 2625.85, 
Kontokorrentschuld an den V.S.K. Fr. 3894,—, Schulden an 
die Lieferanten Fr. 6727.37, Reinüberschuss Fr. 7184.76. Vom 
Reinüberschuss erhalten die Mitglieder Fr. 5747.70 bezw. 6% 
von Fr. 95,794.95, dem Reservefonds fliessen Fr. 1400.— zu, und 
Fr. 37.06 werden auf neue Rechnung vorgetragen. 


Nyon. Die Zahl der Mitglieder betrug am Anfang des 
Jahres 1917 159, am Schlusse 193. Es erfolgten 39 Ein- und 
5 Austritte. Der Umsatz belief sich auf Fr. 45,527.03, d. h. nur 
Fr. 2910.53 mehr als im Jahre 1916, eine Zunahme, die bedeutend 
hinter der Preissteigerung zurückbleibt. Der durchschnittliche 
Bezug eines Mitgliedes stellt sich auf Fr. 272.80. Der Rein- 
überschuss beträgt Fr. 3329.04. Davon werden Fr. 135.— auf 
den Mobilien abgeschrieben, Fr. 480.— dem Reserveionds zu- 
gewiesen, Fr. 1991.65 den Mitgliedern rückerstattet (5%), 
Fr. 700.— dem Vorstand ausgerichtet und Fr, 22,99 auf neue 
Rechnung vorgetragen. 


Pratteln. Zum ersten mal hat die Konsumgenossenschait 
Pratteln Sonntag, den 24. November a.c. den Verwaltungsrat 
nach dem proportionalen Wahlverfahren bestellt. Es standen 
sich zwei Gruppen gegenüber, Arbeiterbund und bürgerliche 
Genossenschafter. Zu vergeben waren 9 Mandate. Eingelegte 
Stimmen: 1746; ungültig: 7; Total der gültigen Stimmen: 1739, 
Die Wahlzahl ist somit: 1739 : 10 — 174. Stimmen haben 
erhalten: Liste No. 1, Arbeiterbund: 636; Liste No. 2, bürger- 
liche Genossenschafter: 1100; freie Liste: 3 = wie oben 1739. 
Somit erhalten: Liste No. 1, Arbeiterbund: 3 Mandate; Liste 
No. 2, bürgerliche Genossenschafter: 6 Mandate. 

Die Abstimmung hat gezeigt, dass noch nicht alle Ge- 
nossenschafter über den Proporz genügend aufgeklärt waren, 
denn fast % betrachtete die vorgedruckten Parteilisten ledig- 
lich als Wahlvorschläge. In der Folge wurden dann reine 
Parteilisten unverändert auf die freie Liste abgeschrieben, und 
dadurch die Ermittlung der Resultate erschwert. Aufklärung 
in dieser Hinsicht wird das nötige Verständnis bringen. 

Im übrigen wird wohl niemand dem Mayorz nachweinen, 
denn die Erfahrungen unserer ersten Proporzwahl sind so be- 
friedigend, dass auch bisherige Gegner dieses Systems er- 
freut waren über den ruhigen Verlauf der ganzen Wahl. Keine 
Kämpfe, keine persönliche Verunglimpfungen, nur mit der Liste 
in der Hand hat ein jeder gesprochen. 

Was besonders angenehm auffiel, und bis heute in unserer 
Genossenschaft noch nicht bemerkt wurde, war nebst der über- 
haupt stärkeren Beteiligung gegenüber früher der Aufmarsch 
der Frauen. Eine schöne Anzahl hat den Gang zur Urne nicht 
gescheut, und damit bewiesen, dass überzeugungstreue Ge- 
nossenschafterinnen bei uns kein leerer Wahn ist. Ein «Bravo» 


diesen Wackern, fahret fort die Gesinnung zu verbreiten, zum 
Wohle der Genossenschaft, das euer Wohl bedeutet. 

Unsere Steuermäuner sind erkoren und zwar den Statuten 
gemäss auf eine Amtsdauer von 3 Jahren. Möge das Ruder 
ihren Händen nicht entgleiten, sondern kräftig eingreifen, wenn 
Stürme den rechten Kurs bedrohen. Die schwersten Zeiten 
kommen, Zeiten der Preisschwankungen, wie wir sie vielleicht 
noch nie erfahren. Aufrichtiges Zusammenarbeiten, nur das 
Wohl der Genossenschaft vor Augen, ist, was wir von Euch 
verlangen. RB 


Riva S.Vitale. Der Umsatz belief sich im Jahre 1917 auf 
rund Fr. 59,000,—. Davon entiallen auf die am 20. April dem 
Betrieb übergebene Bäckerei Fr. 13,444.19. Der Rohüberschuss 
beziffert sich auf Fr. 5189,96, der Reinüberschuss auf Fr. 2558.65. 
Von diesem Betrage werden Fr. 250.— als Abschreibung auf 
italienischem Geld, Fr. 461.73 als Einlage in den Reservefonds 
und Fr, 1846,92 als Rückerstattung an die Mitglieder und Zins 
auf die Anteilscheine verwendet. Die Bilanz per 31. Dezember 
1917 weist an Aktiven die Barschaft und Kontokorrentguthaben 
(Fr. 3254.94), die Warenvorräte (Fr. 7610.30), die Mobilien 
(Fr. 970.—), die Guthaben in italienischem Geld (Fr. 745.15) und 
die Wertschriften (Fr. 360.—), an Passiven die Kretioren 
(Fr. 6649.40), den Reservefonds (Fr. 1670,58), die Eintrittsgelder 
pro 1917 (Fr. 35.—), die noch nicht bezogenen Rückvergütungen 
pro 1916 (Fr. 157.59), die verschiedenen Schulden (Fr. 300.90), 
die Anteilscheine (Fr. 2280.—) und die Rückvergütungen und 
Anteilscheinzinse (Fr. 1846.92) auf. 


Torricella.. Die Cooperativa popolare di consumo von 
Torricella schickt uns die Bilanz vom Schlusse ihres ersten 
Rechnungsabschnittes (15. September bis 30. Dezember 1917). 
Sie weist folgende Zusammensetzung auf: Kasse Fr. 20.31, 
Bankguthaben Fr. 100.—, Warenvorrat Fr. 4345.78, Holzvorrat 
Fr. 50.—, Mobilien Fr, 309,50, Anleihen Fr. 1200.—, Anteilscheine 
und Obligationen Fr. 3600.—, Reinüberschuss Fr. 25.59. 


Wynau. Die Genossenschaft erzielte im Jahre 1917 einen 
Umsatz von Fr. 143,887.06, Fr. 33,370.56 mehr als im Jahre 1916. 
Auf die Warenabteilung entfallen davon Fr. 101,722.81, auf die 
Bäckerei Fr. 42,164.25. Beim V.S.K. wurden Waren im Werte 
von Fr. 94,863.60 bezogen. Der Einkauf bei anderen Lieferanten 
bezifiert sich auf Fr. 24,226.10. Der Absatz in allgemeinen 
Waren schliesst mit einem Rohüberschuss von Fr. 13,008.17 ab, 
die Bäckerei verzeichnet einen Reinüberschuss von Fr. 6654.35. 
Nach Abzug sämtlicher Unkosten (Abschreibungen auf Liegen- 
schaft und Mobilien inbegriffen) verbleibt ein Reinüberschuss 
von Fr. 12,270.33. Der Vorstand der Genossenschaft schlägt 
dafür folgende Verteilung vor: Fr. 8841.30 (8%) Rückvergütung 
an die Mitglieder, Fr. 3200.— Zuweisung an den Reservefonds, 
Fr. 229.03 Vortrag auf neue Rechnung. Die Mitgliederzahl be- 
trug am Anfang des Jahres 176, am Schluss 180. Die Bilanz 
weist nach Verteilung des Reinüberschusses folgende Zu- 
sammensetzung auf: Kasse Fr. 1314.21, Waren und Ausstände 
Fr. 23,818.80, Mobilien Fr. 1030.—, Liegenschaft Fr. 25,000.—, 
Guthaben beim V.S.K. Fr. 8192,10, Wertschriften Fr. 2605.—, 
Aktivsaldo des Ladens Fr. 119.68, Fakturenschulden Fr. 474.15, 
Anteilscheine Fr. 3601.85, Hypotheken Fr. 14,800.—, Obligationen 
Fr. 15,050.—, Reservefonds Fr. 18,364.10, Dispositionsfonds 


Fr. 320.—, Baufonds Fr. 75.—, aufgerechnete Zinsen Fr. 85.—, 
Rückvergütungen Fr. 8841.30, Vortrag auf 
Fr. 229,03. 


neue Rechnung 


Mitteilungen der Redaktion 


Lebensmittelpreisstatistik. Der vorliegenden Nummer des 
„Schweiz. Konsum-Verein“ werden die „Detailpreise der 
schweiz. Konsumvereine am 1. September 1918“ beigegeben. 


Errata. 


In unserer letzten Nummer sind im Bericht über 
Ausstände und Organisationsstreitig- 
keiten in der englischen Genossen- 
schaftsbewegung zwei Druckfehler stehen 
geblieben, die wir hiemit berichtigen. Statt Co-ope- 
rative Employers muss es auf Seite 480, achte Zeile 
von oben, Co-operative Employees heissen. Anstatt 
Genossenschaften lese man weiter unten, in der neun- 
zehnten Zeile, Gewerkschaften. 


Redaktionsschluss: 28. November 
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Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


koniokorrent-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
berechnung, zu 


Die Verzinsung der Ein- 
lagen beginnt mit dem auf 
BD /a %n die Einzahlung folgenden 
Werktag und endigt am 
Tage vor derRückzahlung 


in Depositen-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 


5/0 


gegen Obligationen 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen odee KR 
Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 9,6 gi 
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fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 
[#] 
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Die Abteilung für 


Wohnungskunst 
des V.S.K. 


vermittelt einfache, künstlerisch durchgeführte 


Wohnungs-Einrichfungen 


und einzelne Möbelstücke 


in gutem und gediegenem Material, 
in einfacher, zweckmässiger Form 
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Preislisten stehen jederzeit zur Verfügung 


STÄNDIGE AUSSTELLUNG 


täglich zur Besichtigung geöffnet im 


Ausstellungsgebäude Güterstrasse No. 190 in Basel 
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